
heutigem Erkenntnisstand un für heutige Verhältnisse veeıgnete Lösungen
finden, die nıcht VO der Gewınnmaxıimilerung, sondern VO der Solidarıtät

als Leitlinıe ausgehen. Theologen werden nıcht Wirtschaftsfachleuten, aber
Theologen und Christen sollten dıie notwendige mıtmenschliche Mot1ivatıon
1n den wiırtschaftlichen Diskurs einbringen. Von Famıiliensolidarität und VO

der ınzwischen weıtgehend selbstverständlıch gewordenen Solidarıtät 1mM e1-
Volk oilt das Wort Jesu: „Un WeNnn ıhr NUUY denen (7utes LUL, dıe euch

(7zutes LUN, welchen Dank ıhr dafür? Das IUn uch die Sünder Und
Wenn ıhr NUY denen leiht, 101034 denen ıhr } zurückzubekommen
zwelchen Dank ıhr dafür® uch die Sünder leihen Sündern In der
Hoffnung, alles zurückzubekommen“ (Ek 6,33-34) Von der AaUS relig1ösen
Gründen notwendıgen Solidarıtät zwıischen den Völkern aber oalt: „Die Ar-
men werden nıemals ZANZ AaA deinem and m»erschwinden. Darum mache iıch
dır ZUY Pflicht: Du sollst deinem notleidenden UN Bruder, der 1n dei-
”ne Land lebt, deine Hand öffnen“ (Dtn 151

Auf dem Weqg zZzUu Y Selbstverstäandnissen
en n Polen während des Jahrhunderts

Heıiko aumann“

Zu Begınn des Jahrhunderts residierte aut eınem Hügel Lublins Jakob
Isaak, ZCENANNT „der Seher VO Lublin“ Er W ar ein Zaddıik der Chassıdim, ein
„Gerechter“ 1n der Bewegung der Frommen, dıe sıch se1it etwa 1730 1m ama-
lıgen Königreıich Polen ausgebildet hatte. Als VO den Feldzügen Napo-
leons Preufßen, annn Ruflland hörte, gelangte der testen
Überzeugung, jener se1l der VO Ezechiel (Kap.- prophezeite Gog, der

Heiko Haumann, geb 1945, 1St se1it 1991 Professor für Osteuropäische und Neuere Allge-
meıne Geschichte der Unıversıität Basel Hauptarbeitsgebiete (mıt zahlreichen Veröttentli-
chungen): Gesellschaftsgeschichte Rufslands un! der SowjJetunion 1820 Jh Geschichte der
Juden 1ın Usteuropa; Vergleichende Regionalgeschichte der Industrialisierungsperiode (dabei
VOT allem der Stadt-Land-Beziehungen); Regionalgeschichte des Oberrheingebietes (dabei
VOIL allem Geschichte der Juden) Be1 dem vorliegenden Beıtrag andelt sıch iıne stark
gekürzte Fassung des Vortrages, den Heiko Haumann März 1999 ZUrTr Eröffnung der
Woche der Brüderlichkeit ın Freiburg/Br. hielt (vgl rRu6
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AUS dem Lande Magog heranzıehen und eınen verheerenden Angrıiff
Israel tführen werde. Dieser Krıeg miıt 411 seinem Leid gehe dem Kkommen des
ess1as VOTauUs Die Hoffnung, da{fß das Ende der Bedrückung ahe sel, fand
grofßen Anklang den Juden Usteuropas. Der Seher VO Lublıin verband
sıch mMI1t Z7wel anderen berühmten Zaddıkım, MI1t Israel, dem Maggıd UVON Ko-
ZLENLCE, und mMI1t Menachem Mendel “VON Kymanow. S1e alle glaubten, ihre (3e-
ete hätten magısche Kräfte. Deshalb kamen S1E übereın, eiınem bestimm-
ten Tag durch yemeınsame Gebete diese Kräfte konzentrieren und mı1t
ıhnen den Ewıgen „zwıngen“”, jetzt den Erlöser senden. Unmiuittelbar
bevor S1Ce diese Absıcht austühren konnten, starben S1e 1815 u1rZ hıntereıinan-
der Die Gläubigen interpretierten 1es als Strafe des Ewıgen, weıl S1C ıh
ter Druck hatten sefzen wollen. Di1e Sıchtweise der TEl 7Zaddıkım W ar nıcht
unwidersprochen geblieben. SO hatte sıch einer der Schüler des Sehers VO

Lublin, Jakob Isaahk C  x Przysucha, geNaANNT der „heilige Jude“, strikt dagegen
gewandt und dafür den Bruch mı1t seinem Lehrer 1in autDC
Für ıh WAar die persönlıche Umkehr 1mM Innern des Finzelnen die Vorausset-
ZUNg der Erlösung.

Chassidismus, Frankıiısmus und Aktivismus

In diesem Konflikt spiegeln sıch mess1ıanıstische Hoffnungen ebenso W1e€e Or1-
entierungssuche 1n eıner Umbruchzeıit. Die chassıdıschen Zaddıkım der
poleonıschen Zeıt standen 1mM Zwiespalt zwıischen aktıyıistischem Herbe1-
zwıngen der Erlösung und Aufforderung 7A8 EHE inneren Umkehr. Sıe
repräsentieren damıt 7wel Wege, m1t der grundlegenden Erschütterung Jüdi-
scher Exıstenz 1n der Dıiaspora tertigzuwerden. Lange Zeıt ühlten sıch die Ju-
den 1mM Königreich Polen-Litauen verhältnısmäisig sıcher. 1648, als anläfßlich
des Kosaken- und Bauernautstandes Führung VO Bogdan Chmielnickz:
(1595-1657) eine furchtbare Mord- und Plünderungswelle die Ukraine und
Polen überschwemmte, hatten die Juden jedoch erkennen mussen, W1e gefähr-
det iıhre Lage auch 1n diesem Gebiet W AaTfl.

Wıe oft ach derartigen Katastrophen, fanden eschatologisch-mess1ianıst1-
sche Hoffnungen Anklang. Die traumatıschen Erfahrungen schıenen vielen
die bevorstehende Erlösung anzuzeıgen. So traf Miıtte des Jahrhunderts die
Botschaft auf empfängliche Herzen, da{ß sıch Sabbataı 7anı Aaus Smyrna Z
ess1as erklärt habe Se1n Leben und se1ın Scheitern legten die Polarisierung
offen, die sıch 1mM Judentum angekündigt hatte. Dıi1e althergebrachte rabbini-
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sche Ordnung W ar vestort, das Verständnıis VO Gläubigkeıit 1n eine C
Rıchtung gelenkt worden. FEın Teıl der Juden versuchte, eben diese Ordnung
durch vertiefte Gelehrsamkeıt un Rückbesinnung autf dıe Grundlagen WwI1e-
der herzustellen. Gerade 1in Polen jedoch auch manche ach 1648 die
Folgerung, I1nl musse auf den Erfahrungen aufbauen, den Weg den
Rabbinismus weıterverfolgen, doch och die Erlösung erreichen. Eıne
Rıchtung wollte dıe Revolution 1M Innern des Menschen vollbringen. Dazu
zählte der Chassıdiısmus. Nach dieser Auffassung steckt 1in jedem Finzelnen
dıe Erlösung. Deshalb musse INall sıch selbst tinden. Das OSse dürte INan

nıcht mIı1t der Sünde beantworten. hne 1aber auch VOT der Sünde Furcht
haben, solle ILanl sıch bemühen, (sutes Ctun, auf diese Weise dem Ewıgen
niherzukommen. Er sCe1 miı1t allen Menschen 1in Liebe verbunden, da{ß INall

das Vergnügen Ewıgen nıcht weltabgewandt, sondern 1n eıner lebensbeja-
henden Frömmuigkeıt tinde Diese Lehre stiefß auf ungeheure Resonanz
der jüdischen Bevölkerung.
ast zeitgleich enttfaltete sıch eıne andere Rıchtung den polnischen Juden
Jakob Frank, der sıch 1755 als ess1as bezeichnete. Aufbauend auf alteren In-

terpretationen der Kabbala und den Lehren Sabbataı 7 wıs oZing den Weg der
Grenzüberschreitung weıter und trieb damıt den Bruch mıt d€l" herkömmli-
chen Welt des Judentums „Erlösung durch Sünde“ autete ach eıner
Formulierung Gershom Scholems der Kern der Frankschen Lehre DiIe
Sünde erhielt e1ıne heilige Funktion. „ Wer 1n die tiefsten 'Tieten gesunken W dl,
schien der Berutenste, das Licht schauen.“ Die radikale Übertretung der
relig1ösen esetze und die praktizierte Unreinheit würden das Ose VO 1N-
N  — her und den Menschen DA Heıiligkeit reinıgen. Durch das “TOT
der nzucht“ INa 1n die „Hallen der Heıligkeit“ e1n, W1€e der bedeu-
tende jüdische Historiker Sımon Dubnow (1860-1941)' ausdrückte. Damıt
rechtfertigten die Frankisten ıhre Lebensführung, die namentlich be-
kannt gewordener sexueller Orgıen Abscheu erregte. Immer mehr schälte sıch
heraus, da{fß letztlich, wenngleich verschwommen, die Befreiung VO allenA
torıtäten angestrebt wurde Di1e Forderung ach Emanzıpatıon begnügte sıch
nıcht mehr mıt eiıner reın rechtlichen Gleichstellung. uch WECNN die Praxıs
der Frankisten häufig sehr wen1g VO umfassender Emanzıpatıon verspuren
liefß, ftorderte dıe Bewegung die bısherige jüdische WwW1e€e nichtjüdısche Ord-
NUunNng heraus.

Dubnow wurde Dezember 1941 1ın Rıga VO  — einem Gestapo-Offizıer un trüheren
Schüler ermordet.
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IDIEG frankistische Bewegung wurde, VO wenıgen Ausnahmen abgesehen, VO

allen Seiten erbıittert bekämpft und bıs 1n Jahrhundert totgeschwiegen.
Ihre exemplarısche Bedeutung 1ST aber nıcht überschätzen. S1e belegt dıe
Kriıse des jüdischen Selbstverständnısses 1ın Usteuropa, speziell 1M polnisch-
russischen Raum, und die Brüchigkeit der überkommenen jüdıschen Gesell-
schaft. Die bisherige Ordnung bot für viele Juden keine ntwort mehr aut die
exıistentiellen Fragen. Di1e rabbinısche Lehre konnte nıcht mehr durchweg
überzeugen, dıe drängenden Probleme lösen. Di1e überlieferten Rıtuale
und Bräuche schienen leer geworden se1n. Der Frankısmus radıikalisierte
eınen ansatzweıse vorhandenen Gedanken: nıcht passıv die Ankunft des Mes-
S1AS erwarten, sondern S1€e durch eıgenes Handeln erzwıngen. Mıt dem
Frankismus setizte die Wende Zu Aktıvyismus 1R
Der Aktivismus strahlte auch 1n den Chassıdismus aUS, W1€ die Geschichte
VO den L1 Zaddıkım gezeigt hat Insofern haben dıe beiden Pole
der alternatıven Wege des Ostjudentums, der mystische, die Revolution 1mM
Innern des Menschen suchende Chassıdismus und der ach aufßen gewendete,
Tabus brechende un renzen überschreitende Frankısmus, VO Ausgangs-
punkt und VO der wechselseıtıgen Wırkung her sehr 1e] miıteinander M  m]

Unmiuittelbar führte die Konfrontation einer Erstarrung des Chassıdismus,
doch iındırekt xab S1Ce vieltältige Anstöße, die Z Erneuerung des Chassıdis-
I1US als Volksbewegung beitrugen.
ber nıcht HX Aktivismus und Innerlichkeit hingen mıteinander
Die Kriıse des jüdıschen Selbstverständnisses und speziell der Frankısmus
öffneten weıterhin den Weg ZAAT. Jüdischen Autklärung (Haskala); Z11.

Reformjudentum, ZA3T Assımilation, Verbindungen mMI1t dem polnischen
Mess1anısmus, D17 Säkularısierung, Z Abwendung VO der Religion, Z
Soz1lalısmus, zZ'uu Nationaljudentum und besonders Zu Zion1ısmus.

Die Ostjuden ın der Tradıtion
Das lange Zeıt herrschende Bıld VO den Ostjuden m Jahrhundert sah
diese als eiıne mehr der wenıger dumpfe Masse strenggläubiger Menschen
orthodoxer der chassıdischer Ausprägung die sich allein schon durch ıhr
Außeres scharf VO der nıchtjüdıschen Umgebung abhoben: die Männer
durch den Kaftan und die Pelzmütze, durch die Schläfenlocken un den Bart,
gegebenenfalls durch den Gebetsmantel, die verheirateten Frauen durch ıhre
Perücke und das Kopftuch. Sıe ebten, das Bıld, VOT sıch hın, beschäftigten
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sıch mıt Handel und Kleinhandwerk, ehnten alle FEinflüsse VO aufßen ab Die
Kreıise, dıe dıe Haskala vorantrıeben, lieben ebenso schwach wWwW1e€e dıie Anhän-
gCI der Akkulturation und Assımıilation. Unter dem Findruck der Pogrome ın
Rußland, VOI allem se1t der Ermordung des Zaren Alexander I8l 1881, habe
sıch die Rückbesinnung auf das ursprüngliche Judentum och mehr verstärkt.
Allerdings se1l 4Nn auch eıne jüdisch-sozialistische Arbeiterbewegung ent-

standen, die verarmten Schichten verteidigen un ach dem Scheitern
der Assımıilation und der als ungenügend empfundenen relig1ösen Erwartung
des ess1aAs die Auflösung aller relıg1ösen, nationalen und Klassenunter-
schiede 1mM Soz1alısmus anzustreben. Zugleich hätten mehr und mehr Juden
den einzıgen Ausweg 1in einer „Selbst-Emanzıpatıion” un 1m Zion1smus g-
sehen, 1ın der Bildung e1nes Judenstaates 1n Palästina, Man ann eıne ıdeale
Gesellschatt autbauen wollte Gerade AUS Usteuropa kamen die aktıvsten
Streıter für den Zionısmus, die Anhängerschaft se1 aber begrenzt geblieben,
weıl die Masse der jüdischen Bevölkerung dıe Sıcherheıit der durch Religion
und Tradıtion vorgeschriebenen Rituale und der überlieferten Lebensweiıise
vorgeZzZOgCH habe
Dieses Bild 1ST gewiß nıcht völlıg falsch. och trıfft NUur einen Te1l der
sentlich vielschichtigeren Wirklichkeiten un: erklärt VOT allem dıe Entwick-
lung LLUT vordergründıg. Unter der scheinbar statischen Oberfläche enttfaltete
sıch eıne Dynamık, die die Lebenswelt Aaus den Fugen rachte. Was sıch 1MmM
einzelnen abspielte, oll einem Beispiel verdeutlicht werden.* Hintergrund
1St der radikale sozialökonomische Strukturwandel 1in der ostjüdıschen Bevöl-
kerung.

Die Luftmenschen
Durch ASSIve 1dministratıve Mafßnahmen wurden se1lit Begınn des Jahr-
hunderts mehr und mehr Juden VO Land vertrieben. Ö1e stromten in die
Städte, traten OFT auf harte Konkurrenz und mufeten sıch zunehmend als
„Luftmenschen“ durchschlagen: hne Beruf un!: Eınkommen, LL1UT VO der
Spekulation, NC der Gelegenheıt, VO der „Lüft: lebend, VO der IiNan WwW1€
Scholem Alejchem 1es unnachahmlich ausdrückte leicht eıne „Erkaltunge”

eıtere Beispiele sınd leider der KürzungZOpfer gefallen. Vgl eshalb: Monıica Rüthers,
Tewjes Töchter. Lebensentwürte ostjüdischer Frauen 1M Jahrhundert, Köln U: 1996;
Francoı1s Guesnet, Polnische Juden 1 Jahrhundert. Lebensbedingungen, Rechtsnormen
un! Organısatıon 1mM Wandel, Köln 19938 Heiko Haumann, Geschichte der Ostjuden,
Aufl München 1999
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bekam Nıcht zufällig fand dieser Begriff des „Luftmenschen“ 1n der so7z1al1-
ökonomischen Umbruchphase breite Verwendung und schlug sıch auch rasch
1n der jıddischen Literatur nıeder. Anders als die berufsmäfßigen Bettler hatten
die „Luftmenschen“ keinen festen Platz iın der jüdıschen Gesellschaft. S1e VCI-

arbeiteten ıhr schweres Leben mıiıt bissıgen Wıtzen, die ıhnen eınen Hauch
scheinbarer Leichtigkeit verliehen.
Der ökonomische Verdrängungsprozefß War VO eıner unvorstellbaren Ver-
elendung begleitet. Nur wenıgen gelang der Aufstieg als Unternehmer und
Bankiers. Dıie einsetzende Industrialisierung gab dem iınternen Konkurrenz-
kampf und der Pauperisierung och eıne CcUu«c Wendung: zahlreiche tradıt10-
nelle Handwerkerberufe verloren Bedeutung. Die sıch halten konnten, leb-
ten meı1st untersten Ende des Exıstenzminimums. FEın Teil der
Handwerker gng 1ın die Fabrıik, e1in anderer wurde zZu Kleinhändler der
eben ZUuU „Luftmenschen“. In vielen Städten Usteuropas wuchs 1mM Jahr-
undert der Anteıl der Juden hne feste Beschäftigung aut ber Prozent
Der Handel wurde ZUrFr wichtigsten Fr-
werbsquelle, wartf aber häufig aNERn eınen
außerst geringen Verdienst ab Dennoch
wählten die Händler nıcht, W1€e viele Hand-
werker der auch Facharbeiter, die AUS-
wanderung. Zwischen 1890 und 1914 eM1-
orierten ber eine Miıllion Jüdinnen und
Juden AUS dem Russıiıschen Reich Nıcht alle
Erwartungen erfüllten sıch Manche kamen
wıeder ach Usteuropa zurück. Joseph
oth 894-1 939) 2711 I) Viele hehren
zurück. Noch mehr leiben UNLETWEYS. Dıie
Ostjuden haben nırgends PINE Heımalt, ber
Gräber auf jedem Friedhof. CC

Eın hoher Anteıl der ostjüdischen Bevölke-
LUNS befand sıch häufig auf Wanderschaft, Ostjüdıscher Junge CCa 1890-1910).autf der Suche ach eıner Exıstenz, Oto Joods Hıstorisch Museum Am-

sterdam (Russısches Museum für Eth-auf dem Weg ın die Emigration der auf der
Flucht VOTLT Pogromen und admıinistrativen nographie, St Petersburg, vgl FrRu

5Mafßnahmen. Dies galt VOT allem für die
„Eitwaken“, russısche Juden, deren Ex1istenz durch Ausschreitungen zerstort
WAar der die 1mM Gefolge der verschärften jJudenfeindlichen esetze des Zaren-

rRu 1/2000



tTaates ach 1881 AUS Gebieten außerhalb des „Ansıedlungsrayons”(
wıesen wurden un ber Litauen daher der Name ach Polen kamen. Wıe
sehr sıch die jJüdische Gesellschaft 1in eıner sıch immer weıter verschärfenden
Krise befand, zeıgte sıch daran, dafß selbst die polnıschen Ostjuden ablehnend
auf die russiıschen Ostjuden peagierteN.

Die euec ostjüdische „Kulturpersönlichkeit‘“‘
Be1 der Durchsicht autobiographischer Quellen und anderer Selbstzeugnisse
zeıgt sıch, da eıne Reihe VO Mannern, die sich A4US der tradıtionellen Rolle
gelöst un 1in e1in bürgerliches Fortschrittsverständnıs vorgestoßen 5
aufgrund der Pogrome und der otffen gezeıgten Judenfeindschaft versuchten,
sıch autf dıe urzeln des Judentums zurückzubesinnen, hne das Erreichte
aufzugeben. Andere, VOT allem Frauen, begrüfßten den /Zionısmus als eıinen

Weg zaux Kern des Judentums. Obgleich sıch 1er auch die UÜbernahme
nationalistischen Gedankengutes AaUS$S der nıchtjüdischen Umwelt nıeder-
schlug, W ar doch das Bestreben unverkennbar, herauszutfinden W 4S enn 1U  —

das eigentlıch Jüdische se1l Der aktıve Eınsatz für eınen Judenstaat 1in Palästina
blieb jedoch auf einen verhältnısmäßıig kleinen, wenngleich höchst tatkräfti-
SCH Kreıs beschränkt. 1e] mehr Resonanz fand die Idee, sıch 1n dem Land, iın
dem I1Lall lebte, als Gemeinschaft f{ormieren, dıie Gleichberechti-
SUu11 erlangen und gemeinsam eıne ANSCIHHNCSSCILE Staats- und Gesellschafts-
form autzubauen. Nationaljüdische Gruppierungen erhielten eshalb beacht-
lıchen Zuspruch, ebenso W1€ jüdisch-autonomistische Gruppierungen 1n der
Arbeiterbewegung, die ber den Klassenkampf letztlich eıne ınternationale
Lösung der „Judenfrage“ anstrebten. Nıcht zufällig tand die Gründungsver-
sammlung des jüdıschen Arbeiterbundes 1mM selben Jahr WwW1e€e der Erste Zion1-
stenkongrefß 1897
Eın Bewußtsein eıner eigenen ostjüdıschen „Kulturpersönlichkeit“ hatte sıch
entwickelt. Obwohl dıe mess1anısche Erlösungsidee durchaus lebendig blieb,
wollte INan dıe Erlösung relig1Ös der weltlich dort, INan lebte Hıer iSTt
die Linie den Anfängen 1mM 18 Jahrhundert deutlich spuren: Der has-
sidismus hatte dıe Revolution 1mM Innern des Menschen Zzu Zael, in jedem
stecke dıe Erlösung. Der Frankismus dagegen SEFZIiE geradezu Z} Dogma,
dafß die Erlösung 1mM FExil stattfinden werde und durch aktives Handeln aNngC-
strebt werden musse. FEın 9 spezifisch ostjüdisches Selbstverständnis
schälte sıch schrittweıise heraus, ein Selbstbewuß8stseın, das in der TIradı-
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t10N stand und sıch ıhrer bewußt WAal, das sıch aber auch den Wiıdersprüchen
der Zeıt stellte, sıch also keineswegs als homogen verstand und die hef-
tıgen ınneren Konflikte nıcht überdeckte.
Je tiefer WIr in die ostjüdıschen Lebenswelten vordrıngen, mehr Per-
spektiven öffnen sıch Eıne Geschichte, die nıcht hıistorisch verbürgt iSt, InNag
die Rıchtung welisen: „,Wıe geht’s Ihnen?‘ wırd der kleine Lehrer Mendel Faßß
gefragt. ‚Nu, WwW1e€e soll’s mMI1r gehen?‘ anNntwOrtet trübselig. ‚Was macht Ihre
Frau?‘ 9Nu, W as oll sS1€e machen?‘ ‚Und Ihre Kınder? Gesund?‘ ‚Wıe sol-
len S1e nıcht gesund se1n?‘ ‚Verdienen S1e Jetzt wenıgstens W as D“ ‚Nu, W as

oll ıch schon verdienen>?‘ ‚Jetzt S1e mMI1r aber eiınes, Herr Fa{fß! Warum
antworftifen die Juden, WECNnN 01€ befragt werden, ımmer wıeder mı1ıt einer
Erager Mendel Fa{ß denkt ach Endlich spricht ‚Nu, sollen s1e
nıcht antworten m1t eıner Ffager:

udiscne Selbstverwaltung Im NS-Staat
Zwel Untersuchungen

Lars Rensmann“

Die „Rolle der jüdischen Führer be] der Zerstörung iıhres eıgenen Volkes“,
schrıieb Hannah Arendt mm Jahre 1963 1n iıhrer Analyse des Jerusalemer iıch-
mann-Prozesses, \ st für Juden zweıtellos das dunkelste Kapıtel 1n der YaNzZCN
unklen Geschichte“ ! Arendts Anliegen, mıt solch eıner heftigen Anklage g_
genüber den Judenräten und den Eliten der deutsch-jüdischen Selbstverwal-
LuUuNgsorgane ZUr Zeıt des Nationalsozialiısmus die „scharfe Trennungslinie
zwischen Verfolgern und Optern“ des Holocaust einzureıßen, erfuhr 1ın Jüd1-

Lars Rensmann 1St Lehrbeauftragter für den Fachbereich Politische Wıssenschaft der Freien
Unwversıität Berlin un: Visiıting Scholar Department of Hıstory, Universıity of Calıfornia,
Berkeley, USXÄ Der Beıtrag beurteilt die Werke VO  e WEe1 israelischen Autoren:
Esriel Hıldesheimer, Jüdische Selbstverwaltung unfter dem NS-Regime. Der Exıistenz-
kampf der Reichsvertretung un Reichsvereinigung der Juden in Deutschland. ohr S1e-
beck, Tübingen 1994 258 Seıiten.
Otto Dov Kulka (Hg.); Deutsches Judentum unter dem Nationalsozialismus. Band 1)O-
kumente ZUr Geschichte der Reichsvertretung der deutschen Juden ohr Sıe-
beck, Tübingen 1997 616 Seıiten.
Hannah Arendt, Eiıchmann ın Jerusalem, Eın Bericht VO  . der Banalıtät des Bösen, Piper,
München/Zürich 1986 (1964), 153
Ebd 156
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